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WIR. HIER & JETZT.  
Geflüchtete Menschen 
berichten.
Eine Einführung von Ernst Schmiederer

„Erst durch Geschichten gelingt es uns, Mittel und Wege zu ent
decken oder zu entwerfen, die ein erträgliches Leben in der Zeit 
ermöglichen.“1 

Weil heute nicht mehr selbstverständlich ist, was einst selbstver-
ständlich schien, ist es angebracht, die vorliegenden Bände mit die-
sem banalen Satz einzuleiten: Flüchtlinge sind auch nur Menschen! 

Nicht einmal in sogenannten christlich-demokratischen oder 
konservativ-bürgerlichen Parteien wird die unantastbare Würde 
des Menschen (die übrigens auch keine Obergrenzen kennt) noch 
als Maßstab der Politik verstanden. Wir erleben, wie sich eine 
Bundes regierung demonstrativ kaltschnäuzig auf dem Rücken 
geflüchteter Menschen zu profilieren versucht. Beim Blick nach 
Deutschland sehen wir, wie der Bundesminister des Innern (zustän-
dig auch „für Bau und Heimat“) das von seinen österreichischen 
Freunden entwickelte Programm der hässlichen Bilder dort ebenso 
kaltschnäuzig abkupfert. Wir beobachten, wie im Nachbarland 
Ungarn die Menschenrechte mit Füßen getreten und in Polen die 
Institutionen des demokratischen Rechtsstaates handlungsunfähig 
gemacht werden, auf dass die Würde des Menschen wieder 
 antastbar werde. Fast überall in Europa werden Flüchtlinge als 
Wirtschaftsmigranten, als Sozialbetrüger, als Invasoren, als Flücht-
lingswellen entmenschlicht. Im Mittelmeer lässt man sie zu Hun-
derten und Tausenden ertrinken. Großräumig werden mora lische 
Hemmschwellen abgesenkt. Rassistische Äußerungen und Angriffe 

1 Charles Taylor: Das sprachbegabte Tier. Berlin 2017, S. 605

werden häufiger und auch geduldet. Seit Rechtsextreme Ende 
August in Chemnitz unter den Augen der Polizei Jagd auf Ander-
saussehende gemacht haben, sieht sich ausgerechnet das vorgeb-
liche Musterland Europas mit einer Frage konfrontiert, die man in 
diesen Breitengraden noch im Juli als unerhört von sich gewiesen 
hätte: „Regiert der Mob?“2 

Und trotzdem: Es ist in erster Linie dem Engagement der Zivil-
gesellschaften unserer europäischen Länder zu verdanken, dass 
viel Gutes geschafft wurde, seit Angela Merkel ihr Bonmot in die 
Welt gesetzt hat. Vieles bleibt noch zu tun. Und einiges wäre schon 
erreicht, wenn das wohlfeile Geschwurbel von der „gelungenen 
Integration“ – der Einfachheit halber gerne als Anpassung an und 
Eingliederung in die Mehrheitsgesellschaft verstanden – durch die 
Erkenntnis ersetzt würde, dass Einwanderungsgesellschaften in 
dem Maß an Resilienz und Stärke gewinnen, in dem sie Einwande-
rer – egal, ob Migrantinnen oder Geflüchtete – nicht in erster Linie 
als pflege- und obsorgebedürftige Objekte, sondern als denkende, 
schaffende, kreative, handelnde und somit politische Subjekte 
akzeptieren. Denn: „States make refugees, but refugees also make 
states.“3 

Flüchtlinge sind also Menschen! Und Menschen haben 
Talente, können und wissen Dinge. Auch wenn es Menschen sind, 
die verfolgt waren oder – siehe oben – wieder verfolgt sind, weil 
sie nicht mehr dort leben, wo sie ursprünglich verfolgt waren. 
 Menschen, die überlebt haben oder immer weiter mit dem Über-
leben beschäftigt sind. Menschen, die irgendwoher kommen, aber 
oftmals nirgendwo ankommen. Menschen, die in Zwischenwelten 
leben. Menschen, die in wesentlichen Momenten unfassbar stark 
waren und irgendwann am Ende ihrer Kräfte sind. Menschen, die 
träumen. Menschen, die Angst haben. Menschen, die Kinder 
haben. Menschen, die mit Ängsten und Träumen und Kindern in 
Lagern leben. Menschen, die unfreiwillig mobil sind und dies viel zu 
oft bleiben müssen. Menschen, die wesentliche Lebensentschei-

2 DIE ZEIT Nr. 36/2018, 30. August 2018 
3  Peter Gatrell, zitiert nach Tagungsbericht: Migration, Refugees and Asylum: Concepts, 

Actors and Practices since the Second World War in Global Perspective, 14. 12. 2016–
16. 12. 2016 München, in: H-Soz-Kult, 11. 03. 2017 
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4  Körper in Bewegung. Achille Mbembe im Interview. In: Mittelweg 36. Zeitschrift des 
Hamburger Instituts für Sozialforschung. Nr 3/2018. S. 61 ff.

dungen nicht frei treffen können. Menschen, die sich nicht aus-
suchen können, wo sie leben.

„Im Rahmen der gegenwärtigen Neuaufteilung der Erde“, 
 analysiert der Philosoph und Historiker Achille Mbembe in einem 
Gespräch über die Sozialfigur des Flüchtlings, „kommt es zum 
Gegensatz zwischen versicherbaren und unversicherbaren Men-
schen“.4 An Europas Grenzen werde heute unterschieden „zwi-
schen einem Leben, das es wert ist, versichert zu werden, und dem 
Leben (...), das aufgegeben werden kann oder nutzlos ist, das heißt 
nicht berücksichtigt werden muss“. Diese „Unversicherbaren“ hät-
ten also zu „bleiben, wo sie sind“, sie sollten „auf gar keinen Fall 
etwa nach Europa aufbrechen“.

Manche versuchen es trotzdem. Und manche schaffen es 
sogar. Vielleicht zu uns. Nach Österreich. In eines der reichsten 
Länder der Erde. Etwa jene Menschen, deren Berichte in den vor-
liegenden Bänden versammelt sind. Mazen, zum Beispiel, und seine 
Frau Baraa, die ich Anfang September 2015 im Flüchtlingslager am 
Flughafen Wien-Schwechat kennengelernt habe, nachdem sie und 
ihre drei kleinen Buben Musaab, Mohamad und Tim durch einen 
Zufall von einer unbewohnten Insel im Mittelmeer vor dem sicheren 
Verdursten gerettet worden waren. Oder Mojtaba, der mir vor zehn 
Jahren als 14-Jähriger bei seiner Wiener Pflegefamilie erzählt hat, 
dass sein Bruder bei der Überfahrt im Meer ertrunken war, und hier 
nun beschreibt, wie es ihm und seiner Familie seither ergangen ist. 
Oder Faramarz, der einst in Handschellen vor mir stand, damals 
verdächtig „der gemeinschaftlichen vorsätzlichen Menschentötung 
in ruhiger Gemütslage“, heute freigesprochen, aber in einer Art 
Unfreiheit gefangen, die wir Versicherbaren uns nicht vorstellen 
können. Oder Fatima, Mahdi und Reza. Rita, Shakiba, Shirshan und 
Zaki.

Über 400 Berichte sind in diesen beiden Bänden gesammelt. 
Jeden dieser Berichte hat ein einzelner Mensch geschrieben. Mit 
einem Stift in einem Heft notiert. Jeder Text steht für einen 
 Menschen. Jeder Mensch hat seine Geschichte. Jede Geschichte 
ist ein Zeugnis. Jede Geschichte beschreibt ein Leben. Jede 

Geschichte ist die eines Individuums. Weit und breit keine Flücht-
lingswelle. Kein Flüchtlingsstrom. Keine Lawine. Kein Tsunami. Ein-
fach einzigartige Menschen mit ihrer jeweils einzigartigen 
Geschichte. Würde, nicht Masse.

Die Geschichte der 18-jährigen Helen, zum Beispiel. Wir erfah-
ren, dass sie als Elfjährige aus ihrer Heimat in die Türkei gekommen 
ist und dort drei lange Jahre an der Nähmaschine gearbeitet hat, 
bevor ihr irgendwann die Flucht nach Wien gelungen ist. Der Rest 
bleibt  unserer Fantasie überlassen: Hat die Elfjährige womöglich 
das eine oder andere jener T-Shirts genäht, die man in Wien billig 
zu kaufen bekommt? War sie da schon zwölf Jahre alt? 

Oder Aatmads Bericht, aus dem wir erfahren, dass er, aus 
einer reichen Familie kommend, in Bagdad aufgewachsen und 
Sportlehrer ist. Dann fragt er: „Als sie mich töten und meine Kinder 
verbrennen wollten, was sollte ich tun?“ Mit Familie ist er deshalb 
„nach Europa gekommen“. Und schwärmt von Österreich und den 
„schönen Herzen seiner Menschen“. Auch hier gilt: Lesen Sie! Der 
Rest bleibt Ihrer Fantasie überlassen.

Das Projekt:
Seit 2011 werden die Schreib-Workshops des Blinklicht Media Lab 
für Jugendliche und junge Erwachsene an Schulen sowie in zahl-
reichen anderen Bildungsinstitutionen landesweit angeboten. Jahr 
für Jahr entstehen dabei im Schnitt rund 500 BERICHTE AUS DEM 
NEUEN OE. Daraus hatten wir bislang 11 Bände gemacht, erschie-
nen allesamt in der edition IMPORT�EXPORT. 

Spätestens im „langen Sommer der Flucht“ 2015 wurde deut-
lich, dass der Begriff der Bildungsinstitution nun weiter zu fassen 
war, um auf aktuelle Entwicklungen angemessener reagieren zu 
können. Nachdem wir zuvor schon immer wieder im Rahmen der 
Wiener Volkshochschulen tätig gewesen waren, lag es nahe, dort 
nun auch gezielt Schreib-Workshops für geflüchtete Menschen 
anzubieten. Zudem bot sich mit der Einrichtung des Jugendcollege 
in Wien eine einmalige Chance für unser Team: an zwei Standorten 
sollten ab Spätsommer 2016 jeweils 1.000 geflüchtete Jugendliche 
und junge Erwachsene zwischen 15 und 21 Jahren etwa neun 
Monate lang in Kursen so unterstützt werden, dass sie anschlie-
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ßend für den Einstieg ins reguläre Schul- oder Ausbildungssystem 
gerüstet sind. Mit beiden Standorten konnten wir in der Folge eine 
enge Kooperation entwickeln.

Eingeleitet wurden auch all diese Workshops mit dem Angebot 
eines Tauschgeschäfts: Jede Autorin, jeder Autor bekommt ein 
Buch mit 240 Geschichten von Menschen, die Grenzen überschrit-
ten haben und davon in der Ich-Form berichten (IMPORT�EXPORT: 
Lauter Ausländer�Noch mehr Ausländer). Im Gegenzug geben die 
Autorinnen und Autoren ihre Hefte ab und die Geschichten damit 
zur Publikation frei.

Anders als in den vorhergehenden elf Bänden, finden sich in 
den hier vorliegenden auch Texte von Menschen, die nicht mehr in 
den Kategorien Jugendliche oder junge Erwachsene zu fassen sind. 
Wir haben zum einen auch Helferinnen und Helfer, Trainerinnen und 
Trainer – Menschen, die mit geflüchteten Menschen arbeiten – um 
ihre Geschichten gebeten. Zum anderen haben wir, vor allem in 
unseren Schreib-Workshops in den Volkshochschulen, natürlich 
auch erwachsene Geflüchtete kennengelernt, deren Berichte hier 
auch aufgenommen wurden. In Summe konnten wir 438 autobio-
grafische Skizzen sammeln, die hiermit allesamt gedruckt vorliegen 
– Texte, die heute schon von der Würde der Menschen zeugen; 
Texte, die eines Tages aber auch als Dokumente der jüngeren Zeit-
geschichte zu lesen sein werden.

Das Team:
Intensiver noch als alle vorangegangen baut dieses Projekt auf Ver-
netzung, auf Kooperation, auf Zusammenarbeit, genauer gesagt: 
eigentlich auf Kollaboration, wie sie Mark Terkessidis in seinem so 
betitelten Suhrkamp-Band definiert: „Kollaboration meint eine 
Zusammenarbeit, bei der die Akteure einsehen, dass sie selbst im 
Prozess verändert werden, und diesen Wandel sogar begrüßen. (...) 
Wir stehen heute alle auf schwankendem Grund, wir sitzen im sel-
ben Boot auf schwieriger See, und zu akzeptieren, dass wir Wesen 
auf der Suche sind, macht uns bereit für Kollaboration.“5 

5  Mark Terkessidis: Kollaboration. Berlin 2015, S. 14

In diesem Sinne bedanke ich mich herzlich bei den auf den 
 Seiten 8 und 9 namentlich gelisteten 434 Autorinnen und Autoren, 
bei den geflüchteten Menschen also, bei ihren Helferinnen und 
 Helfern, bei Trainerinnen und Trainern für ihre Offenheit und 
Mühen, für die Kraft, die sie in ihre Texte und in dieses Projekt 
investiert haben. Ebenso herzlichen Dank an all die Kollaborateure 
und Kollaborateusen in den 14 Teams, die dieses Projekt Schritt um 
Schritt aufgebaut haben (siehe Seite 7). Ohne Sie, ohne Euch gäbe 
es diese Berichte, gäbe es diese Bücher nicht! Auf stets schwan-
kendem Grund zusammen erfolgreich improvisieren durfte ich über 
die Jahre aber auch mit zahlreichen Institutionen und vor allem mit 
den wachen, aufgeschlossenen, konstruktiven Menschen, die sich 
dort für meine Anliegen zuständig zeigten. In der Stadt Wien waren 
das etwa …

... mehr in:

WIR. HIER & JETZT.
Geflüchtete Menschen berichten.

Band I: Herkunft. Ankunft. 
Zwischenwelten. 

Mit einem Vorwort von Bettina Reiter.

Band II: Ängste. Träume. Lagerleben. 
Mit Beiträgen von  

Susanne Scholl, Livia Klingel, Laura Schoch.

Erhältlich ab Oktober  
direkt beim Verlag: info@blinklicht.at 

oder im guten Buchhandel!

2 Bände  um nur  € 44,–  statt € 55,–



»Die Flucht ist zwar die Klammer rund um 
diese Geschichten, aber sie stellt sich als 
vollkommen äußeres Datum heraus, sobald 
man in die Berichte eintaucht.« Bettina Reiter

»Einmal war ich die Klassenbeste, und die 
Lehrerin hat den iranischen Schülerinnen 
gesagt: ›Schaut, eine Afghanin ist die Beste. 
Ihr Land ist schon kaputt, aber sie ist die 
Beste. Ihr solltet euch schämen.‹ Da habe ich 
verstanden, ich bin ein Flüchtling, ein Aus-
länder, aber ich war nur ein Kind von 7 Jah-
ren.« Rabia, 18

»In Österreich war alles anders. Die Polizei 
war sehr freundlich und hilfsbereit zu uns. 
Österreich hat uns mehr gegeben, als wir 
erwartet hatten.« Jamal, 56

»Wir haben nach dem Abschluss unseres Stu-
diums den hippokratischen Eid geschworen, 
dass wir alle Menschen ohne Unterschied 
behandeln. Die Polizei verstand das leider 
nicht, und so hat die Auswanderung vieler 
Ärzte begonnen.«  Anonym, 27

»Zurzeit besuche ich das Jugendcollege, seit 4 
Monaten bin ich da, und ich mache grad 
Matura auf Arabisch.« Hala, 19



Ich habe drei Geschwister. Ich bin in Wels geboren, und meine Eltern sind 
in der Türkei geboren. Mein Vater ist geschieden von meiner Mutter, seit fast 
neun Jahren schon. Ich pass auf meinen Vater und meine zwei Brüder auf. 
Mein Vater arbeitet, mein 18-jähriger Bruder sucht einen Job und mein klei-
ner Bruder geht in die Schule. Meine Mutter sehe ich seit Jahren nicht mehr. 
Nach der Hauptschule hab ich als Friseurin gearbeitet. Ich hab aufgehört, 
weil die sechs Monate meinen Lohn nicht gezahlt haben. 
Sinem, 17 Jahre

Meine Mutter ist 47 Jahre alt und mein Vater 45, aber beide verstarben vor 
14 Jahren wegen einem Autounfall. Ich bin auch in Österreich geboren, 
komme auch aus Mattighofen, bin aber seit drei Jahren in Eberschwang in 
einer WG. Ich bin deshalb dort, weil ich oft Streit hatte und auch gestohlen 
habe. Aber ich habe mit dem aufgehört, weil ich einen guten Job möchte, 
dass ich mal meine Familie ernähren kann. 
Mathias, 15 Jahre 

Oberösterreich ist ein Einwanderungsland, dessen Bevölkerungsstruktur 
sich stets verändert hat und auch weiterhin verändern wird. Die Gesell-
schaft ist von der Vielfalt der hier lebenden Menschen geprägt.
Präambel des Paktes für Vielfalt in Oberösterreich 2011

WE ARE 
FROM  

AUSTRIA

W
E

 A
R

E
 F

R
O

M
 A

U
ST

R
IA

W
IR

. B
E

R
IC

H
T

E 
A

U
S 

D
E

M
 N

EU
E

N
 O

E
ST

E
R

R
E

IC
H

edition

Berichte aus Oberösterreich

U
ns

er
e 

W
ur

ze
ln

. U
ns

er
 L

eb
en

. J
ug

en
d

 e
rz

ä
hl

t. 
Be

ric
ht

e 
a

u
s 

O
b

er
ös

te
rr

ei
ch

Unsere Wurzeln. Unser Leben.
Jugend erzählt.
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nDER UMSTAND, dass in den 27 Mitgliedsstaaten der EU mehr als sieben 
Millionen Menschen zwischen 15 und 25 Jahren keinerlei Chance am 
Arbeitsmarkt haben, brandmarkt die direkt Betroffenen lebenslang und 
prägt die Weltsicht einer ganzen Generation. Die Fragen liegen daher 
nahe: Was bewegt Europas Jugendliche? Wie leben sie? Wie bereiten sie 
sich auf die Zukunft vor? Und: Wie gehen sie damit um, dass ihre Lebens-
welten so interkulturell geprägt sind wie in keiner Generation davor? 

»Nachdem ich die HAK abgebrochen hatte, war ich arbeitslos. Fünf Monate
zu Hause, keine Schule, keine Arbeit, das hat mich psychisch fertigge-
macht. Ich war wirklich 24 Stunden nur zu Hause. Dank meiner Tante habe
ich diese Lehrstelle gefunden, die ganz genau für mich geeignet ist.«

Aydan, 19

»Seit ’nem halben Jahr bin ich vom Ritzen erlöst. Mit neun angefangen zu
rauchen, Gruppenzwang. Mit 17 aufgehört. Mein Leben war auf ’ner fal-
schen Bahn. Durch meine beste Freundin habe ich alles geschafft, was
ich, wenn ich tot wäre, nie erreicht und erlebt hätte.«
Anonym, 17

»Vor einem halben Jahr kamen meine Eltern auseinander, und das erschüt-
terte die ganze Familie. Als ältester Sohn bin ich jetzt zu Hause bei meiner
Mama der Mann im Haus und versuche, das Bestmögliche zu geben. In
der Drogenszene bin ich schon lange nicht mehr, und auf das bin ich auch
sehr stolz. Vor acht Monaten traf ich meine große Liebe, und ich bin bis jetzt
mit ihr glücklich zusammen. Ich bereue keinen Augenblick mit ihr.«

Pascale, 17
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WAS DIE AUTORINNEN UND AUTOREN dieses Buches auf den ersten Blick 
eint, unterscheidet sie ebenso schnell von anderen Jugendlichen. Die 77 Men-
schen, die mit diesem Buch an die Öffentlichkeit treten, haben neben ihrer 
Jugend zweierlei gemeinsam: Sie haben Schulen besucht, aber keine über 
die Schulpflicht hinausgehende Ausbildung abgeschlossen, sie sind also 
ohne Beruf. Und sie haben ein Kind oder mehrere Kinder. Sie sind in jungen 
Jahren Vater oder Mutter geworden. Kurz: sie tragen viel Verantwortung. 
Und darum geht es in diesem Buch.

»Dass uns die Jugendlichen in diesem Buch Einblick in ihr Leben gewähren, 
uns erzählen, was sie voranbringt, und auch benennen, was sie hemmt, ist 
von großer Hilfe. Wir wollen hinschauen und dort ansetzen. Dieses Buch ist 
dabei ein erster Schritt.«
Petra Draxl, Geschäftsführerin AMS Wien

»Wenn man diese Geschichten liest, zeigt sich zwar, dass die Jugendlichen in 
so wenigen Jahren schon so viel erlebt haben wie manche andere in ihrem 
ganzen Leben nicht. Und dennoch haben sie den größeren Teil an Leben 
glück licherweise noch vor sich. Daher müssen wir sie mit allen Mitteln und 
Möglichkeiten dabei unterstützen, ihre Talente zu erkunden und voll zu ent-
falten.«
Rudolf Hundstorfer, Sozialminister

»Mein Wunsch für die Zukunft ist natürlich, einen fixen Arbeitsplatz zu finden. 
Zurzeit eben Teilzeit, und wenn die Kinder dann zur Schule gehen, Vollzeit.«
Sabrina, 24 Jahre

»Ich habe in Afghanistan geheiratet. Erst dann kam ich nach Österreich. Ich 
war im siebten Monat schwanger. Mein Sohn kam zwei Monate später. Jetzt 
lerne ich Deutsch, und später muss ich in die Schule gehen. In Afghanistan 
bin ich nicht in die Schule gegangen. Ich liebe es, hier in die Schule zu 
gehen. Aber ich habe kleine Kinder. Ich brauche den Deutschkurs. Was soll 
ich machen? Ich brauche Hilfe.«
Qhobadi, 21 Jahre

»Ich komme aus Rumänien. 2009 ist mein Kind auf die Welt gekommen. Ich 
habe ein halbes Jahr als Reinigungskraft gearbeitet. Das bedeutet viel 
Arbeit und wenig Geld. Wie kann ich das schaffen?«
Anonym, 25 Jahre
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